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ALLTAG  Sensationsblatt des Gewöhnlichen

Wal ter Kel ler, Niko laus Wyss (Hg.): Der All tag: Sen sa ti ons blatt des
Gewöhn li chen 5 (1982), Cover.

1978 grün de ten die bei den ehe ma li gen Volks kun de stu den -
ten Wal ter Kel ler und Niko laus Wyss die Zeit schrift Der All -
tag: Sen sa ti ons blatt des Gewöhn li chen. Das Edi to rial der
ers ten gedruck ten Aus ga be hieß »Der All tag als Expe ri -
ment«. Die Her aus ge ber woll ten den »All tag, in wel chen wir
alle ver wo ben sind, genau er unter die Lupe […] neh men und
sei nen Nor men, Gren zen und Mög lich kei ten auf die Spur
[…] kom men.« 1 Die fünf te Aus ga be war gänz lich der Erfor -
schung des All tags auf dem Land und in der Stadt gewid -
met: »Von Schwa men din gen nach Pail ly, von New York nach
Ger la fin gen«.

»Schwa men din gen, der Stadt teil im
Nor den von Zürich, hat einen denk bar
sch lech ten Ruf. Sei ne gleich för mi gen
Häu ser und Sied lun gen, sei ne ver -
kehr s tech nisch für den Auto mo bi lis ten
nur all zu per fek te, für den Benut zer
öff ent li cher Ver kehrs mit tel eher unan -
ge neh me Lage, der Flu glärm von 
Klo ten und der ewi ge Nebel sind Eck-
p fei ler die ses Rufs. Schwa men din gen
ist durch schnitt lich, so dass es meist
mög lichst sch nell durch fah ren wird.
Guckt man aller dings genau er hin,
wird alles anders; nein, nicht anders,
aber das Urteil ver än dert sich. In
Schwa men din gen liegt frei lich auch
eine Her aus for de rung begrün det: 
sich damit zu beschäf ti gen. Sch liess -
lich ist Schwa men din gen übe rall, ge-
n au so wie All tag alles durch dringt. –
Niko laus Wyss hat auf die Her aus for -
de rung rea giert und all der Nor ma li tät
tou ris ti sche Ersch lies sung ent ge gen -
ge s tellt.«

Niko laus Wyss: »Gruss aus Schwa men din -
gen«, in: Der All tag: Sen sa ti ons blatt des
Gewöhn li chen 5 (1982), S. 6–18, hier S. 6.

Im Som mer 1982 bot Niko laus Wyss
an Sams ta gnach mit ta gen »Schwa -
men din gen-Sight se eings« durch ein
tou ris tisch kaum ersch los se nes Gebiet
an: die Zürcher Agg lo me ra ti on. 
»Aus län di sche Tou ris ten waren in der
Min der zahl«, 2 stell te Wyss fest, aber
auch, dass vie le wohl nach die kur ze
Rei se vom Stadt zen trum in die Peri -
phe rie haupt säch lich des halb auf sich
genom men hat ten, um »Alter na tiv-
Nip pes« zu sehen und »sich gera de -
wegs auf einen besof fe nen Mann« zu
stür zen, »um in ihm den Beweis zu
sehen, dass Schwa men din gen sei ne
Opfer for dert«. »Dass es eine Lek ti on
in Nor ma li tät und All tag sein soll te, die
ich mit mei nen Füh run gen beab sich -
tig te, wur de wohl nicht allen klar.« 3

Doch auch das All täg li che, so nor mal
es schi en, war nicht unver fäng lich: 
Die Besu che bei »Ein hei mi schen« zu
Hau se, die Wyss als Höh e punk te der
Spa zier gän ge orga ni sier te, stie ßen bei
sei nen Bekann ten auch auf Bef rem -
den: »Es gehe nicht an, fan den sie,
Woh nun gen und Ein woh ner vor zu füh -
ren wie Tie re im Zoo.« 4

NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Heimat
und Volk
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Wal ter Kel ler: »Metro po lis (Pho tos von Franz Gloor und Roland
Schnei der)«, in: Der All tag: Sen sa ti ons blatt des Gewöhn li chen 5
(1982), S. 19–46, hier S. 20–21.

MASCHINENSTURM / UMBRUCH 

»Die Fotos erzäh len auf ihre Art eine Geschich te zum 
The ma Zen trum/Peri phe rie.«

Wal ter Kel ler: »Metro po lis (Pho tos von Franz Gloor und Roland
Schnei der)«, in: Der All tag: Sen sa ti ons blatt des Gewöhn li chen 5
(1982), S. 19–46, hier S. 19.

NO FUTURE / ALLTAG
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Wal ter Kel ler: »Metro po lis (Pho tos von Franz Gloor und Roland
Schnei der)«, in: Der All tag: Sen sa ti ons blatt des Gewöhn li chen 5
(1982), S. 19–46, hier S. 24–25.

NO FUTURE / DORF / Dorf global
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»Für ihn, den All tags for scher, lie gen die volks kund li chen Pro b le me buch stäb lich auf der
Stras se, im Unter ge schoss der Kul tur, abseits der gros sen The men, die an sich noch kei ne
Gewähr für gros se Gedan ken bie ten.« 5 Vor der eige nen Hau s tü re zu for schen, sozu sa gen
das eige ne Frem de zu erkun den: Damit waren die Zeit schrif ten her aus ge ber Wyss und Kel ler
nicht allein. Die eth no gra fi sche Suche nach dem All tag ging ein her mit einer auf wer ten den
Per spek ti ve auf das »Nor ma le«. (Nicht zufäl lig war mit dem All tags for scher aus obi gem Zitat
der Zürcher Pro fes sor für Volks kun de, Arnold Nie de rer, gemeint.) Der All tag zog aber nicht
nur in der Schweiz, son dern an vie len deutsch spra chi gen Uni ver si tä ten das Inter es se auf
sich. Von der Erfor schung der Lebens wel ten der »klei nen Leu te« erhoff ten sich ver schie de ne
Akteur*innen eine ande re Per spek ti ve auf die »über zi vi li sier te«, »über mo der ni sier te« Welt:
Man sprach von All tags ge schich te, Geschich te von unten oder auch Mikro ge schich te.

ALLTAG  Rückschau

Edu ard Wini ger, Posa men te rin nen beim Andre hen (1973), Copy -
right: Schwei ze ri sche Gesell schaft für Volks kun de (SGV),
SGV_01P_02827.  VIDEO cache.ch/0124

Der Doku men tar film Heim po sa men te rei (1973) erzählt den
Arbeit sall tag der bei den Sei den band we be rin nen Emmi
Buser und Emma Grie der Buser und des Posa men ters Ernst
Wal li ser. Man sieht Arbeits ab läu fe wie das »Adräh iä« (das
Andre hen der Sei den fä den), hört vom Ver hält nis zum »Visi -
teur« (dem Ver mitt ler zwi schen den zu Hau se arbei ten den
Posa men ter*innen und den auf trag ge ben den Unter neh men)
und erfährt etwas über die Ein ge bun den heit der Heim ar beit
in die Sozial struk tur des Dor fes.

MASCHINENSTURM / UMBRUCH / Telearbeit 

»Mit der Bezeich nung ›Ster ben des
Hand werk‹ mein ten wir jene Hand -
werks gat tun gen, deren Erzeug nis se
von der indu s tria li sier ten Gesell schaft
nicht mehr benö t igt wer den oder
schon längst ersetzt wor den sind. Und
zu die ser Grup pe gehö ren meist unse -
re Hand wer ker. Es sind durch aus
eigen wil li ge, doch beschei de ne Män -
ner, die mit gan zer Hin ga be an ihrer
Arbeit hän gen.«

Paul Hug ger: »Nach wort«, in: Ster ben des
Hand werk I, Sam mel band Heft 1–10, Basel
1967, o.P.

NO FUTURE / ALLTAG
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In der klei nen Dis zi p lin Volks kun de, die sich auf die Fah nen schrieb, sich »von allem Anfang
an mit dem All tag der [...] ›klei nen Leu te‹ befasst« 6 zu haben, lässt sich – zumin dest in der
Schweiz – eine Affini tät zum Doku men ta ri schen fest s tel len. In den 1960er Jah ren ini ti ier te
der Volks kund ler Paul Hug ger die Film rei he Ster ben des Hand werk. In Zusam men ar beit mit
jun gen Film schaf fen den ent stan den dut zen de Doku men ta tio nen der Arbeits welt »klei ner
Leu te«, so zum Bei spiel 1973 in Rünen berg: Das klei ne, unspek ta ku lä re Dorf im Kan ton
Basel-Land schaft war Dre h ort des Doku men tar fil mes Heim po sa men te rei von Yves Yer sin.
Die Sei den band we be rei gehör te als letz tes Über b leib sel der länd li chen Ver lags in du s trie
unwei ger lich zum »auss ter ben den« Hand werk. Sol che gera de noch exis tie ren den Hand -
werks zwei ge und ihre Akteur*innen waren für die Volks kun de wert vol le Res te, Über b leib sel,
Spu ren aus einer ver gan ge nen Zeit und damit poten zi ell siche rungs- und bewah rens wert.

»In unse rem über in du s tria li sier ten und
über or ga ni sier ten Lan de hat sich auf
dem Guber eine Wirt schafts ein heit
erhal ten, in der bei spiel haft die direk te
Bezie hung zwi schen Roh stoff, Arbeit,
Infra struk tur und her ge s tell tem Pro -
dukt noch ganz heit lich über blickt wer -
den kann. Die Arbeit – vor allem die
kör per li che Arbeit – stellt auch heu te
die Grund la ge jedes Pro duk tiv wer tes
dar, bil det noch immer die exis ten ti el le
Grund la ge der Men schen. Noch
repro du zie ren sich die Maschi nen
nicht selbst. Die sem ein fa chen Sach -
ver halt sind gera de wir Schwei zer 
ent f rem det. Wir erken nen ihn noch am
ehes ten in der Drit ten Welt oder im
Süden Euro pas, und wir neh men dann
Wort in den Mund wie ›unter ent wi -
ckelt‹, ›rück stän dig‹, ›Agr ar land‹ und
so fort. Als wären unse re mit Autos
ver stopf ten und mit Gasen ver gif te ten
Städ te eine Alter na ti ve.«

Hans-Ulrich Schlumpf, zitiert in Paul Hug -
ger: »Guber oder die Arbeit des Stein rich -
ters« (Heft 46), in: Paul Hug ger (Hg.): Altes
Hand werk V, Basel: Krebs (1980), S. 1–39,
hier S. 39.

NATURPOLITIKEN / BETON / Grau. Beton
als Chiffre 

»Ster ben des Hand werk« fand der
Regis seur Hans-Ulrich Schlumpf auch
auf dem Guber, einem Stein bruch im
Kan ton Obwal den in der Schweiz.
1979 ent stand dort der Doku men tar -
film Guber – Arbeit im Stein.
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ALLTAG  Hand-Wissen

Paul Hug ger, Film ar bei ten (1964), Copy right: Schwei ze ri sche
Gesell schaft für Volks kun de (SGV), SGV_01N_00129.

Hän de von Hand wer kern übten für die Volks kund ler*innen
eine gro ße Anzie hungs kraft aus – hier sind es die Hän de
des Weiss kü fers Geb hard Näf im St. Gal li schen Wild haus
(1964).

»All ge mein will man sich bei der Ar beit
nicht mehr be sch mut zen. Dem Hand -
werk wird ei ne Tä tig keit in der In du s -
trie oder der Ver wal tung vor ge zo gen.
In der Be rufs aus bil dung selbst er le ben
wir ei ne sch lim me Ver küm me rung der
Hand, die ses wun der vol len Werk -
zeugs, das die Hand wer ker viel sei tig
zu ge brau chen wuss ten. Die Leh re, die
früh er vie le Ar beits wei sen um fass te
und ein viel fäl ti ges Kön nen an st reb te,
ver armt und führt zu ein sei ti ger Spe -
zia li sie rung.«

Paul Hug ger: »Nach wort«, in: ders. (Hg.):
Ster ben des Hand werk II, Ba sel: Krebs
(1968), o.P.

NO FUTURE / ALLTAG
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Edu ard Wini ger, Detail auf nah me: in das Risch pi schla gen (1973),
Copy right: Schwei ze ri sche Gesell schaft für Volks kun de (SGV),
SGV_01P_02829.

»Phy si cal effi ci en cy and tech ni cal capa bi li ty do not belong
to men pri ma ri ly by birth, though DNA may offer the first
step on the lad der. In the main they are appro pria ted by
males through child hood, youth and matu ri ty.« 7 Die Femi -
nis tin, Gesch lech ter for sche rin und spä te re Frie den s-
ak ti vis tin Cyn thia Cock burn beschäf tig te sich in den 1980er
Jah ren mit gesch lechts spe zi fi schen Arbeits tei lun gen, 
ins be son de re in der Geschich te des Schrift sat zes im
Druck ge wer be. Schein bar »natür li che« Auf tei lun gen von
Arbeits for men auf grund »natür li cher« Fähig kei ten von Män -
nern und Frau en sei en zu his to ri sie ren: »The appro pria ti on
of mus c le, capa bi li ty, tools and machi ne ry by men is an
important sour ce of women’s sub or d i na ti on, inde ed it is part
of the pro cess by which fema les are con sti tu ted as
women.« 8 In der Film rei he Ster ben des Hand werk fin det
man haupt säch lich männ li che Pro ta go nis ten. Das Kör per -
wis sen des »tra di tio nel len Hand werks« war auch hier ein
männ li ches Wis sen, wobei der Doku men tar film Heim po sa -
men te rei fast schon eine Aus nah me dar s tellt.

Die (meist männ li chen) Hand wer ker, die in der Film rei he Ster ben des Hand werk doku men-
tiert wur den, schie nen über ganz beson de re Fähig kei ten zu ver fü gen: Ihre skills waren in der
volks kund li chen Les art ein letz tes wider stän di ges Ele ment, das sich der übe rall prä sen ten
Erset zung von Hand- durch Kop f ar beit entzog. Hand wer ker waren – noch – nicht in die
Fabrik oder ins Büro umge zo gen; ihr Beruf war nicht arbeits tei lig orga ni siert, son dern um-
fass te den gesam ten Pro duk ti on s pro zess eines Gegen stan des. Bei de Aspek te waren für 
die Volks kund ler*innen Hin wei se dar auf, dass bei den Hand wer kern noch »ganz heit lich« 
ge ar bei tet wer de. Für die doku men ta ri sche Ret tungs ak ti on benö t ig te man aber nicht nur 
Sch reib werk zeug, son dern vor allem Fil me quip ment. Denn ange sichts des Wis sens, das in
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den Hän den der Arbei ter steck te, muss te eine sprach li che Wie der ga be kapi tu lie ren: 
»Was hier nicht beschrie ben wer den kann, ist jene Unzahl klei ner Hand grif fe, die der Laie
kaum bemerkt, das siche re Augen mass, das wäh rend des Arbeits gangs stets ver bes sernd
ein g reift und nur durch lan ge Erfah rung erwor ben wird.« 9 Visu el le Medi en waren, so die
Volks kund ler*innen, die ein zi ge Mög lich keit zur Spei che rung die ses ›Kör per wis sens‹.

ALLTAG  »von unten«: Widerstand
»Das Vor han den sein von ver schie de -
nen kul tu rel len Ebe nen inn er halb der
soge nann ten zivi li sier ten Gesell schaf -
ten ist die Vor aus set zung der Dis zi p lin,
die sich selbst ein mal Fol k lo re for -
schung, dann Volks kun de, dann
Geschich te der Volks über lie fe run gen,
dann Euro päi sche Eth no lo gie nennt.
Der Aus druck ›Kul tur‹ kommt zur
Bezeich nung der Gesamt heit von 
Ein stel lun gen, Über zeu gun gen, Ver -
hal tens re geln usw., die den Unter -
schich ten einer bestimm ten Epo che
eigen sind, erst ver hält nis mä ß ig spät
in Gebrauch und ist von der Kul tu ran -
thro po lo gie ver än dert wor den. Denn
erst über den Begriff der ›pri mi ti ven
Kul tur‹ ist man dazu gelangt, jenen den
Besitz einer Kul tur zuzu er ken nen, 
die ein mal her ablas send als ›Pöb el der
Kul tur völ ker‹ bezeich net wur den. Das
sch lech te Gewis sen des Kolo nia lis mus
hat sich so mit dem sch lech ten Gewis -
sen der Klas sen herr schaft ver sch mol -
zen.«

Car lo Ginz burg: Der Käse und die Wür mer:
Die Welt eines Mül lers um 1600, Ber lin:
Klaus Wagen bach (2011 [1979]), S. 9–10.

»Volks kul tur – das ist eine in vie ler lei
Hin sicht unter drück te, ver dräng te und
beschä d ig te Dimen si on his to ri scher
Erfah rung. In den Bruch stü cken und
oft reich lich ver schlüs sel ten For men,
in denen sie sich uns prä sen tiert, ist
sie zwar nicht immer leicht zu ver ste -
hen, aber sie macht doch eini ge Rech -
nun gen auf, die zum Nach den ken
Anlaß geben könn ten. […] Es sind
gera de die Evi den zen in der ›ande ren‹
Zivi li sa ti on, die uns am meis ten Kopf -
zer b re chen berei ten. […] Sieht man
erst etwas genau er hin, so ent deckt
man, daß die se Auf stän de nur die
Spit zen eines Eis bergs waren, ein ge -
bet tet in einem Meer laten ter Wider -
stän dig kei ten, noto ri scher Unan -
gepaßt heit und unge beug ten Eigen -
sinns.«

Nor bert Schind ler: »Spu ren in die Gesch-
ich te der ›ande ren‹ Zivi li sa ti on: Pro b le me
und Per spek ti ven einer his to ri schen Volks -
kul tur for schung«, in: Richard van Dül men,
Nor bert Schind ler (Hg.): Volks kul tur: 
Zur Wie de r ent de ckung des ver ges se nen
All tags (16.–20. Jahr hun dert), Frank furt am
Main: Fischer (1984), S. 13–77, hier S. 14–15.

Was ab den 1960er Jah ren in der Volks kun de kon sta tiert wur de – dass es sich lohnt, die klei -
nen Leu te anzu schau en, um etwas über den wirt schaft li chen Struk tur wan del der Schweiz
und des sen sozia len Fol gen zu erfah ren – spiel te für His to ri ker*innen um 1980 eine wich ti ge
Rol le: Auch sie inter es sier ten sich für das Loka le und das Klei ne. Die For de rung lau te te:
»Gene ra li sie rung also nicht über den Ein zel fall hin weg, son dern aus dem Ein zel fall her aus.« 10

Doch anders als um 1960 gab es nicht mehr nur all fäl li ge Kos ten der Indu s tria li sie rung zu
ver zeich nen. Es ging nun auch dar um, nach der Hand lungs macht der »klei nen Leu te« zu 
fra gen. Was der His to ri ker E.P. Thomp son agen cy nann te, wur de aus ver schie de nen Rich -
tun gen gegen »gro ße Erzäh lun gen« stark gemacht. So ver such te etwa der ita lie ni sche 
His to ri ker Car lo Ginz burg in Il formag gio e i ver mi: Il cos mo di un mugnaio '500 (1976) (Der
Käse und die Wür mer: Die Welt eines Mül lers um 1600) das Den ken und Han deln des Mül -
lers Menoc chio mikro his to risch zu rekon stru ie ren und wand te sich damit gegen den Archäo -
lo gen der Denk sys te me, Michel Fou cault; der fran zö si sche Phi lo soph Jac qu es Ran ciè re 
ent deck te Pro le ta ri er*innen, die sich die Näch te mit Lesen, Sch rei ben und ande rem Unge -
wöhn li chen um die Ohren schlu gen, und schrieb La Nuit des Pro lé tai res (1981); Michel de
Cer teau sch ließ lich fand den Wider stand sogar im nur schein bar pas si ven Han deln der 
Kon su ment*innen. MASCHINENSTURM / UMBRUCH / Strukturwandel NO FUTURE / RÜCKBESINNUNG / Heimat und Volk 

NO FUTURE / ALLTAG
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Michel de Cer teau: Kunst des Han delns, Ber lin: Mer ve (1988),
Cover und Umschlag rück sei te.

»Die ser Essay ist dem gemei nen Mann gewid met. Dem 
Hel den des All tags. Einer weit ver b rei te ten Per son. [...] 
Die ser anony me Held ist schon sehr lan ge unter wegs. Er ist
das Gemur mel der Gesell schaf ten. Zu allen Zei ten geht er
den Tex ten vor aus. Er war tet nicht ein mal auf sie. Er macht
sich sogar über sie lus tig. Indes, in den schrift li chen Dar -
stel lun gen ist er im Vor marsch. Nach und nach besetzt er
das Zen trum unse rer Wis sen schafts-Sze ne. [...] Sie [die
Kunst des Han delns] will die cha rak te ris ti schen Hand lungs -
mo del le von Ver brau chern wie der ans Licht brin gen, deren
Sta tus von Beherrsch ten (was nicht heißt, daß sie pas siv
oder angepaßt sind) man unter der ver schäm ten Bezeich -
nung Kon su men ten ver birgt. Das All täg li che setzt sich aus
allen mög li chen Arten des Wil derns zusam men. [...] Sie geht
davon aus, daß die Ver brau cher, so wie die India ner, mit und
in der herr schen den Kul tu r ö ko no mie die zahl rei chen und
unend li chen Meta mor pho sen des Geset zes die ser Öko no -
mie in die Öko no mie ihrer eige nen Inter es sen und Regeln
›umfri sie ren‹. [...] Dadurch stellt sich die ›popu lä re Kul tur‹,
eben so wie die gan ze soge nann te Tri vial li te ra tur, als ganz
anders dar: sie zeigt sich im Wesent li chen als eine ›Kunst -
fer tig keit‹ im Umgang mit die sem oder jenem, das heißt als
kom bi nie ren de und ver wer ten de Kon s um for men.«

Michel de Cer teau: Kunst des Han delns, Ber lin: Mer ve (1988), 
S. 9, 12, 15, 17.
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ALLTAG  Im Feld
Um der agen cy der For schungs ob jek te Raum zu las sen, erhoff te man sich in Eth no lo gie und
Volks kun de wie der um Hil fe von audio vi su el len Auf zeich nungs me tho den. 1980 etwa for der -
ten Eth no lo gie stu die ren de der Uni ver si tät Zürich medial auf ge rüs te te »Akti ons for schung«,
eine »for schung für und mit den betrof fe nen«. 11 Favo ri sier tes Medi um war hier aber nicht der
umständ li che 16mm-Film, son dern die Video ka me ra. Als die Stu die ren den die von der Uni -
ver si tät bereit ge s tell te Video ka me ra für Auf nah men der als »Opern haus kra wal le« bekannt
gewor de nen Jugen d un ru hen im Mai 1980 nutz ten, folg te ein Eklat: Nicht nur wur den die
Film auf nah men von der Staats an walt schaft kon fis ziert; die »teil neh men de Beo b ach tung« als
wis sen schaft li che Metho de geriet im Zürcher Kan ton s par la ment ins Kreuz feu er. Poli ti ker der
Schwei ze ri schen Volk s par tei (SVP) etwa fol ger ten: »Das Risi ko der teil neh men den Beo b -
ach tung oder der Akti ons for schung ist erkannt.« 12 Man sorg te sich um die feh len de Dis tanz
der For scher*innen zu ihrem Unter su chungs ge gen stand. In einer Son der aus ga be ihrer
selbst ge mach ten Zeit schrift ETH NO rea gier ten die Stu die ren den auf die Vor wür fe.

»Was ist Video?? – Die Video an la ge
besteht aus einer klei nen Fern seh ka -
me ra und einem Mikro fon. Bei de sind
mit einem Auf nah me ge rät ver bun den,
das über die Schul ter getra gen wer -
den kann. Um Auf nah men zu machen
genügt ein Druck auf den Knopf, der
sich am Griff der Kame ra befin det. Bild
und Ton wer den dabei auf einem Mag -
net band fest ge hal ten. […] Eini ge Tage
Uebung genü gen, um die Hand ha bung
der Gerä te ken nen zu ler nen. Es
bedarf also kei ner Spe zia lis ten.«

»eine for schung für und mit den betrof fe -
nen« (o.V.), in: ETH NO (1980) (Spe cial Issue:
Eth no lo gie und Poli tik), S. 19–20, hier S. 20.

»Der Akti ons for scher will im Gegen -
satz zum tra di tio nel len Sozial wis sen -
schaf ter nicht bloss theo re ti sche
Annah men über prü fen und Prog no sen
ers tel len, son dern er ver steht sei ne
Arbeit als Bei trag zu prak ti scher
gesell schaft li cher Ver än de rung, als
Bei trag zur Demo k ra ti sie rung. Die
Men schen, die er in sei ne Unter su -
chung ein be zieht, sol len nicht blos se
Stu di en ob jek te, son dern Part ner im
For schung s pro zess sein. […] Hier kann
das Medi um Video […] eine gros se 
Hil fe bie ten: die Betrof fe nen kön nen in
ihren eige nen Spra che [sic] aus drü -
cken, mit wel chen Pro b le men sie kon -
fron tiert wer den. Im Gegen satz zum
Fern se hen, wel ches die ses Medi um
zur Ein weg kom mu ni ka ti on ver wen det
und so den Zuschau er in eine pas si ve
Rol le ver setzt, möch te die Pro jekt -
grup pe Video als dia lo gi sches Medi -
um gebrau chen, als Medi um der
Selbst dar stel lung und Mei nungs bil -
dung, der Aus ein an der set zung und
Kom mu ni ka ti on.«

»eine for schung für und mit den betrof fe -
nen« (o.V.), in: ETH NO (1980) (= Spe cial
Issue: Eth no lo gie und Poli tik), S. 19–20, 
hier S. 20.

SELBERMACHEN / KANÄLE

NO FUTURE / ALLTAG
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»(Zerr-)spie geln wir uns in der Pres se?« (o.V.), in: ETH NO 1980
(Spe cial Issue: Eth no lo gie und Poli tik), S. 4–12, hier S. 7.
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»(Zerr-)spie geln wir uns in der Pres se?« (o.V.), in: ETH NO 1980
(Spe cial Issue: Eth no lo gie und Poli tik), S. 4–12, hier S. 8.

Neben einer Samm lung von Pres se zi ta ten (»Pres se-Show,
Schau, Schau!«) gab es in der Son der aus ga be eine als
Comic ver fass te Chro nik der Ereig nis se (unte rer Bild rand),
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1 Walter Keller, Nikolaus Wyss: »Der Alltag als Experiment«, in: Der Alltag: Sensationsblatt des Gewöhnlichen 3 (1978), S. 3.
2 Nikolaus Wyss: »Gruss aus Schwamendingen«, in: Der Alltag: Sensationsblatt des Gewöhnlichen 5 (1982), S. 6–18, hier S. 8.
3 Nikolaus Wyss: »Gruss aus Schwamendingen«, in: Der Alltag: Sensationsblatt des Gewöhnlichen 5 (1982), S. 6–18, hier S. 9.
4 Nikolaus Wyss: »Gruss aus Schwamendingen«, in: Der Alltag: Sensationsblatt des Gewöhnlichen 5 (1982), S. 6–18, hier S. 13.
5 Ueli Gyr: »›…mit Bezug auf…‹: Einblicke in die Forschungs- und Lehrtätigkeit des Volkskundlers Arnold Nieder. Ein Zwischenbericht

zu seinem 65. Geburtstag, zugleich ein Beitrag zum Standort der Zürcher Volkskunde«, in: Ueli Gyr (Hg.): Opera Concordi:
Festschrift für Arnold Niederer zum 65. Geburtstag, Basel (1980), S. 3–76, hier S. 75.

6 Arnold Niederer: »Die alpine Alltagskultur: Zwischen Routine und der Adoption von Neuerungen«, in: Schweizerische Zeitschrift für
Geschichte 29 (1979), S. 233–255, hier S. 233.

7 Cynthia Cockburn: »The Material of Male Power«, in: Feminist Review 9 (1981), S. 41–58, hier S. 43.
8 Cynthia Cockburn: »The Material of Male Power«, in: Feminist Review 9 (1981), S. 41–58, hier S. 44 (Hervorhebung im Original).
9 Paul Hugger: «Ein Rad wird gebaut: Die Arbeit des Wangers» (Heft 2), in: ders. (Hg.): Sterbendes Handwerk I, Sammelband Heft 1–

10, Basel: Krebs (1967), S. 1–12, hier S. 4.
10 Hans Medick: »›Missionare im Ruderboot‹? Ethnologische Erkenntnisweisen als Herausforderung an die Sozialgeschichte«,

in: Geschichte und Gesellschaft 10 (1984), S. 295–319, hier S. 315.
11 »eine forschung für und mit den betroffenen« (o.V.), in: ETHNO (1980) (Special Issue: Ethnologie und Politik), S. 19–20, hier S. 19.
12 »Interpellation Max Gerber (SVP, Zürich) und Mitunterzeichner vom 30. Juni 1980 betreffend die Konsequenzen von Unruhen an der

Universität (Beantwortung)«, Kantonsratsprotokoll, 17.11.1980, Staatsarchiv Zürich, StAZH MM 24.103 KRP 1980/085/0004 –
StAZH MM 24.103 KRP 1980/085/0007.

Gegen dar stel lun gen und Stel lung nah men der Betei lig ten zu
lesen. Tei le des Video ma te rials wur den im bekann ten Film
Züri brännt (1980) wie der ver wen det. NATURPOLITIKEN / 
BETON / Grau. Beton als Chiffre

»Ich sass in einem Film über das
Leben von Last wa gen fah rern, und
ärger te mich zum viel ten [sic] mal. Es
spra chen nur Män ner. Frau en blick ten
höchs tens mal mit trau ri gen Augen in
die Kame ra, arbei te ten geschäf tig, und
waren stumm. […] Immer wie der taucht
das zu wenig beach te te Pro b lem der
fast frag los über nom me nen Tech nik im
Film wie in der Eth no lo gie auf. Die
Tech nik wur de von Män nern nach ihr-
en Mass stä b en gemo delt. Wir Frau en
arbei ten mit ihren For schungs me tho -
den in der Eth no lo gie. […] Und wir
arbei ten mit der auf dring li chen, phal -
lisch geform ten Kame ra im Film. Nicht
umsonst ver s tum men Frau en in die ser
Situa ti on und leh nen sich in der Form
des ›sich ver wei gerns‹ dage gen auf.«

Gabri el Baur: »Frau Feld Film«, in: ETH NO
9 (1979), S. 23–29, hier S. 23.

Ob sich der eth no gra fi sche Film dem
»eige nen Frem den« oder dem »frem -
den Frem den« zuwand te: Die metho di -
schen Pro b le me der Eth no lo gie – in
Beo b ach tungs- und For schungs si tua -
tio nen ein ge schrie be ne Macht ver hält -
nis se – tauch ten jeweils in ver än der ter
Form wie der auf. Eine Zürcher Eth no -
lo gie stu den tin kri ti sier te 1979 den
männ li chen Blick der Kame ra, for der te
aber: »Die Tech nik muss uns nicht
beherr schen. Wir kön nen ent schei den,
wann und wie sie ein ge setzt, ange -
wen det, genutzt wird.« Medi en wur den
also nicht als Lösung für das metho di -
sche Pro b lem, wie man die agen cy der
Beforsch ten gerecht wer den konn te,
ange se hen; viel mehr zeugt die Aus -
ein an der set zung mit den eth no gra fi -
schen Auf zeich nungs me di en von der
star ken Selbs t re fle xi on der (ange hen -
den) For scher*innen in die sen Jah ren.
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Weiterführende Literatur
Brigitta Bernet: »Die Welt eines Historikers um 1970: ›Der Käse und die Würmer‹ von Carlo Ginzburg«, in: Geschichte der
Gegenwart, https://geschichtedergegenwart.ch/die-welt-eines-historikers-um-1970-der-kaese-und-die-wuermer-von-
carlo-ginzburg/ (21. Juli 2019).

Pierrine Saini, Thomas Schärer: Das Wissen der Hände: Die Filme der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde 1960–
1990 / Gestes d'Artisans: Les Films de la Société Suisse des Traditions Populaires 1960–1990, Münster: Waxmann (2019).

Julia Zutavern: »Züri brännt«, in: Nils Güttler, Margarete Pratschke, Max Stadler (Hg.): Wissen, ca. 1980, Berlin/Zürich:
diaphanes (2016), S. 79–90.
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